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England unter Roosevelts Kommando
Vor einerverslärlrleiiIleberküdruvZ von 118̂ -lruppen oaek dem briliselrenNutlerlanä

Lleeoderjekl dvr k>1 8 - k r e s s e
wö. Berlin,  21 . April . Nach Abschluß

ihrer Besprechungenmit Churchill sind Mr.
Hopkins, Roosevelts Sonderbeauftragter für
Rüstungsfragcn, und der USA.-General-
stabschcf Marshall gestern wieder in Washing¬
ton eingetroffen. Auf Grund dieser Verhand¬
lungen sollen, wie der Londoner „Daily Tele¬
graph wissen will, nordainerikanische Streit¬
kräfte in „gewaltigem Umfange" nach den
britischen Inseln verlegt werden.

Auch andere englische Blätter sprechen da¬
von, daß eine vermehrte Ueberführung von

USA .-Truppen nach Großbritannien geplant
sei. Churchill, Marshall und Hopkins haben
diesmal anscheinend ganze Arbeit geleistet.

Von besonderem Inte . sse ist in diesem Zu¬
sammenhang ein Artikel des englischen Gene¬
ralmajors Füller,  der in der Zeitung
„Sunday Dis Patch"  unter anderem fol¬
gendes schreibt: „Um alle Kräfte für ein Jn-
vasionsnnternehmen sammeln zu können,
muß England  bis zu einem gewissen
Grad alle militärischen Verpflichtungen an
andern Stellen aufgeben und eine Reihe
bisheriger Fronten  l i g n i d i e r e n."
Es besteht kaum ein Zweifel, daß mit diesen
Fronten außer dem Pazifik und Östasien auch

ein Teil des Nahen Ostens gemeint ist in
erster Linie vermutlich der Iran,  aus dem
sich England zugunsten der Sowjets ja be¬
reits größtenteils zurückgezogen hat.

Das Fazit der Londoner Besprechungen
ergibt also folgendes Bild : Churchill vertrö¬
stet sein Volk auf einen „bevorstehenden" An¬
griff der Amerikaner, verschweigt jedoch da¬
bei, daß er als Preis für die Fortsetzung desKrieges den Nordamerikanern ganz England
als Pfand übereignet hat. Mit anderen Wor¬
ten: Churchill hat das britische
Mutterland jetzt endgültig unter
das Kommando Roosevelts ge¬
lte l l t.

Der Geburtstag des Führers im Hauptquartier
2sbllo8e Olüelrvüüselie aus dem Ausland - Herslielie ^ eleZrummo des Länigs Vielor Lmunuel ruid des Duce

Führerhauptquartier,  20 . April.
Der Führer verbrachte seinen heutigen Ge¬
burtstag im Hauptquartier.

Zu Beginn der militärischen Besprechungen,
die wie an jedem anderen Arbeitstag stattfan¬
den, sprachen der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel,
und der Chef des Generalstabs des Heeres,
Generaloberst Halder,  dem Führer zugleichim Namen des Heeres ihre Glückwünsche aus.
Gegen Mittag überbrachten der Reichsmar¬
schall des Großdeutschen Reiches, HermannGöring,  in dessen Begleitung sich Gencral-
feldmarschall Milch befand, und Großadmiral
Naedcr  dem Führer die Glückwünsche der
Luftwaffe und der Kriegsmarine.

Zur Gratulation hatten sich außerdem im
Hauptquartier eingefunden der Reichsministcr
des Auswärtigen von Ribbcntrop,  der
Reichsführer und Chef der deutschen Polizei
Himmler,  der Reichsorganisationsleiter derNSDAP . Dr . Ley,  der Chef der Partei¬
kanzlei, Reichsleiter Bor m ann,  der Reichs¬
pressechef Neichsleiter Dr . Dietrich,  der
Chef der Reichskanzlei, RcichSminister Dr.
Lammers,  und der Reichsministcr für Be¬
waffnung und Munition Albert Speer.  Be¬
reits am Vormittag hatten die Angehörigen
des engsten persönlichen Stabes , an der Spitze
Generalmajor Schmundt  und ^ -Gruppen¬führer Schaub,  dem Führer ihre Glück¬
wünsche ausgesprochen.

Neben den zahllosen Glückwünschen, mitdenen das deutsche Volk und auch die Volks¬
genossen jenseits der Reichsgrenzen des Füh¬
rers an seinem Geburtstag gedachten, sind auch
aus dem Auslande viele Gliickwunschknnd-
gebnngen eingegangen. Auch in diesem Jahrehaben zahlreiche ausländische Staatsober¬
häupter und Regierungschefs  tele¬
graphisch ihre Glückwünsche übermittelt , dieder Führer mit Danktelegrammcn erwiderte.
Auch viel andere führende Persönlichkeiten des
Auslandes gedachten in Glückwunschschreibenund Telegrammen des Tages. Die in Berlin
beglaubigten ausIändischen Missions¬
chefs  brachten durch persönliche Eintragun¬
gen in das in der Präsidialkanzlei des Führers
aufliegende Besnchsbuch dem Führer ihre
eigenen und die Glückwünsche der von ihnen
vertretenen Staatsoberhäupter , Negierungenund Volker zum Ausdruck.

Der Ko n i g o § n I ta l i c n u n d Ka i se r
von Aethiopien richtete an den Führer dasnachstehende Gebnrtstagstelegramm ' Die
frohe Wiederkehr Ihres Geb>?rtStages bietet
mir die willkommene Gelegenheit, Ihnen
Exzellenz, meine herzlichen Glückwünsche zu¬
sammen mit den wärmsten Wünschen für Ihr
persönliches Wohlergehen wie für die zweifel¬
los höhere Bestimmung der Verbündeten deut¬
schen Station zu erneuern.

Victor Emanuel ."
.. Der Führer  antwortete ihm mit nach¬
stehendem Telegramm: „Eurer Majestät danke

Gtarke Zerstörungen in Port Darwin
Kein Zivilist mehr in der Stabt

on unserem Korrespondenten
' ' " " w 2' . April. Ein Bericht des

„Tally Expreß aus Australien schildert die
Wirkungen der ,«panische» Luktanorikkeauk

,L "Ln7«
Bombenkrater bis zu sieben Meter Durck-
messer zu sehen. Zahlreiche Häuser glichen
einem Trümmerhaufen. Im Hafen sehe man
noch den Schornstrm und zwei Masten ver.
senkter amerikanischer Transporter . Der lrl,,-
Zivilist sei Anfang dieses Monats evakuiert
Worben. Heute sehe man in der Stabt nur
noch australische und amerikanische Soldaten
Bei den Luftangriffen auf Port Darwin hät-
ten bisher über LK0 Menschen ihr Leben ver¬loren.

ich herzlichst für die freundlichen Glück- und
Segenswünsche, die Sie mir anläßlich meines
heutigen Geburtstages für die Zukunft des
deutschen Volkes wie für mein Persönliches
Wohlergehen zum Ausdruck gebracht haben.
Es ist meine unerschütterliche Zuversicht, daß
auch das mit uns Verbündete Italien größer
und stärker als vordem aus dem gemeinsamen
Kampf hervorgehen wird! Adolf Hitler ."

Der Duce  sandte an den Führer folgendes
Glückwunschtelegramm: „Ich möchte auch im
Namen der faschistischen Regierung und des
italienischen Volkes Ihnen , Führer , meine
besten Wünsche zu Ihrem Geburtstage über¬
mitteln, der in immer festerem Siegcswillen
die tapferen deutschen Truppen und das ge¬
samte deutsche Volk um Ihre Person vereinigt
sieht. Auch an diesem Lage stehen Seite an
Seite mit den deutschen Kameraden, sowietäglich im Kampfe vereint, die Soldaten
Italiens , und das italienische Volk mit ihrem
entschlossenen Willen zunr Sieg.

Mnssolin i."

Der Führer  antwortete ihm telcgraphisck
wie folgt: „Ich danke Ihnen , Duce, herzlichfür die freundschaftlichenGlückwünsche, die
Sic mir eigenen Namens wie im Namen der
faschistischen Regierung Italiens und des ita¬
lienischen Volkes zu meinem heutigen Ge¬
burtstage ausgesprochen haben. Mit Ihnen
bin ich stärker denn je davon überzeugt, daßDeutschland und seine Verbündeten, nn ge¬
meinsamen Willen zum Kampf verbunden,
den Krieg für die Zukunft unserer Völker
siegreich beenden werben. Adolf Hitler ."

Das Eichenlaub an General Eicke
,Inb. Aus dem Führerhauptquartier , M.April.

Der Führer verlieh dem General der Waffen-
^ Theodor Eicke , Kommandeur einer
Division als 8S. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eich°"'laub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Das Ritt e r kreuz  des Eisernen Kreuzeswurde vom Führer dem Oberfeldwebel Wal¬
ter Schalles,  Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader verliehen.

Eismeer-UGA-Küste-Levantehäfen!
Oie unvergängliche 8pnr cker ckenlscbenO-Loote - ver Oegoer kommt nicht rnr Kuh«

rs . Berlin,  21 . April. Mit der Versen¬
kung von 1S100V BRT . Schiffsraum vor der
Ostküste der USA. haben die deutschenU-Boote
wieder einen großartigen Erfo.g in dem
Kampf gegen die feindlichen Versorgungs¬
linien buchen können. Die bisher für den lau¬
fenden Monat gemeldeten Ziffern liefern schon
ein stattliches Zwischenergebnis, trotzdem es
immer schwieriger wird, feindliche Schiffe auf¬
zustöbern.

Einsamkeit herrscht aus dem Atlantik, wie
Schiffsreiscnde berichten, die von Lissabon
nach Venezuela fuhren. Indessen suchen die
deutschenU-Boote statt auf dem leeren Atlan¬
tik ihre Ziele dichtvorderamerikani¬
schen  Küste . So nahe kommen sie dem Fest¬
land, daß die von ihnen torpedierten Frachterin den flachen Gewässern vielfach nicht mehr
gänzlich versinken, aber auf die See wagen
sich die Knstenschiffe nicht mehr hinaus. Der
Mangel an Geleitschiffen ist zu groß.

Das bedingt, daß unsere U-Boote auf
weite Fahrt  gehen müssen, um den Geg¬
ner zu suchen und zu treffen. Von ihren Ein-
fatzhäfen an der europäischen Atlantikküste
bis in die Gewässer der USA . haben die U-
Boote eine Entfernung von etwa 5000 Kilo¬
meter zu überwinden, bis zum Mittelmeer

sind es über 2500 Kilometer und bis zur
Varentsee am Nördlichen Eismeer rund 3000
Kilometer, aber überall sind sie zu finden und
schicken ihre Torpedos auf todbringende Fahrt.
Im Nördlichen Eismeer  operieren sie
wieder und haben zwei Dampfer mit 12000
Bruttoregistertonnen versenkt, die aus einen
Durchschlupf auf der wichtigsten Versorgunas-
linie zwischen den USA . und der Sowjetunion
gehofft hatten. Im Mittelmeer  aber er¬
wischen sie den Feind selbst an der Levante¬
küste, beschießen seine Schiffe in den Häfen
oder sonst kriegswichtige Anlagen, wie das
tollkühne U-Boot, das im Hafen von Jaffa
(nahe dem Suezkanal) im Zentrum der zioni¬
stischen Kolonisation, das Elektrizitätswerk
unter Feuer nahm. Hier mußte ein ebenso
hohes artilleristisches Können bewiesen wer¬
den, wie auch von dem Unterseeboot, dem esgelang, vor Euracao zu erscheinen und durch
Artillerie Oellager in Brand zu schießen.

Im Nördlichen Eismeer weist die unver¬
gängliche Spur unserer U-Boote zur nord¬
amerikanischen Atlantikküste und führt in
einem gewaltigen Bogen erst nach Süden bis
Trinidad und dann zurück zum Mittelmeer
und zu seinen entlegensten östlichen Gestaden.
Nirgendwo  in dieser Hemisphäre soll der
Gegner Ruhe vor den deutschen U-Bootenfinden.

Nie LlGA fühlen sich nichi mehr sicher
La Ouarllia bangt vor Lnktaagrikken aukd1eu>orlc- Uoosevelt bat nur ao«b S 8«blacbtscbille

Von o r r o » p o o v - o l e v
kv. Stockholm.  21. April . Der künstlich

aufgrpeitschte erste Begeisterungstaumel in
den Vereinigten Staaten über die propagan¬
distischen Bombenwürfe auf Tokio hat sich
schnell gelegt. Man befürchtet offensichtlich
einen japanischen Gegenschlag.

Selbst der jüdische Oberbürgermeister Neu-
yorks, La Guardia,  wies in einer Rede
vor 2000 Polizisten darauf hin, daß, wenn
amerikanische Maschinen Tokio bombardier¬
ten, vielleicht auch Luftangriffe gegen Neu-york unternommen werden könnten. Die Luft¬
abwehrvorbereitungen des Staates , so rief er
aus , müßten daher wesentlich verstärkt werden.

Die japanische Zeitung „Asahi" befaßt sichmit den künftigen Möglichkeiten der
USA . - Seeftrategie im Pazifik  und
stellt dabei fest, daß die USA . nach den Nie¬derlagen bei Hawai, Java , Neuguinea undanderen Plätzen nur noch über neun Schlacht¬

schiffe verfüge, welche sich früher im Atlan¬
tischen Ozean befanden, von denen aber wahr¬
scheinlich einige inzwischen in den Pazifik ge¬
bracht worden sind. Ferner könne Washingtonungefähr zehn schwere Kreuzer und drei Flug¬
zeugträger einsetzen, sofern diese Einheitennicht im Atlantik operierten. Die Aufgaben
dieser Flotte im Pazifik beständen in der Be¬
wachung der Gewässer an der amerikanischen
Westküste von Alaska bis zum Panamakanal,
der Bewachung der Gewässer zwischen der
Westküste der USA . und Hawai und der Be-
schützung des wichtigen Verbindungsweges
zwischen Australien und Panama . Für die
letzteren Aufgaben werde eine größere Anzahl
von kleineren Schiffen benötigt, wahrend
mehrere Schlachtschiffe  für den Schutzder amerikanischen Westküste unerläßlich seien.
Es sei daher anzunehmen, daß ein allgemei¬
ner amerikanischer Angriff auf die japanischeFlotte im Pazifik völlig ausgeschlos¬
sen  sei.

die Heimkehr öes Rivalen
„Na, warte, mein lieber Tripps!" (Erik - Scherl)

BMilon in japanischer Han-
Erfolgreiche Kämpfe an allen Fronten

Berlin , 21. April . Die japanische Wehr¬
macht ist zur Zeit dabei, Sumatra durch Be-
setzung der im Westen und Südwesten vor¬
gelagerten Jnselreihe zu sichern. Nach den er¬
folgreichen Landungen auf Menta Weiund Siberut  weht das Sonnenbanner jetzt
auch auf Sipura und auf Nias.  der größ¬
ten ehemals zum niederländischen Kolonial¬
besitz gehörenden Insel im Westen Sumatras.
Auch der Nest der malaiischen Inseln wird
Zug um Zug von den Japanern besetzt. Die
Eroberung der durch ihre Zinnlager bekann¬
ten Insel Billiton  ist jetzt beendet.

Metropolitan Oper muß schließen
Vorzeitiges Spielzeiten-e aus Geldmangel
Stockholm, 21. April . In einer Neuyorker

Meldung teilt „Aftonbladet"  mit , daß
sich die Leitung der weltberühmten Metro-
politan - Oper  aus finanziellen Gründen
gezwungen gesehen habe, die Vorstellungensofort einzustellen. Die Spielzeit , die erst im
Dezember begann, hat damit ein vorzeitiges
Ende gefunden.

Ausgerechnet die Metropolitan -Oper, jenes
Institut , das mit Hilfe eines völlig unkünst-
lcrischen, aber kapitalistisch organisierten Star¬
kults sich als Bühne von Weltgeltung auf¬
spielte, muß die Pforten schließen. Die neu¬
reichen und jüdischen Gönner , die diesen
Opernbetrieb finanzierten, machen nicht mehr
mit. Nichts kennzeichnet die Hohlheit deramerikanischen „ Kulturmiffion"
mehr als die Schließung dieses Theaters . Im
Gegensatz dazu geht das Kulturleben in den
Achsenstaaten uneingeschränkt weiter, und ge¬
rade die Bühnenkunn erlebt dort in Kürze
eine Blüte wie mitten in Friedenszeiten.

Phantasien eines Gernegroß
Neuseelands Premier will Tokio erobern
Genf, 20. April . Ministerpräsident Fra¬

ser,  der als Premierminister des Zwerg¬
dominions Neuseeland ganze eineinhalb Mil¬
lionen Menschen vertritt , hat sich dem Lon¬
doner Nachrichtendienst zufolge bemüßigt ge¬
fühlt, die Großsprechereiendes Fluchtgenerals
MacÄrthur aus vorläufig noch >icperer Ent¬
fernung zu übertrumpfen.  Er erklärte
anläßlich einer Truppenbesichtigung, daß dieAngehörigen dieses neuseeländischen Truppen¬
teils diejenigen fein würden, die Tokio er¬
obern würden (l). Zu ihrem Glück werdendie zukünftigen neuseeländischen Helden außer
vielleicht als Gefangene jedenfalls keine Ge¬
legenheit zur „Eroberung von Tokio" haben

pelain an Vas französische Volk
Lava! stellt feine Mitarbeiter vor

Vichy, 20. April . Regierungschef Lava)
stellte am Montagnachmittag im ersten Mi¬
nisterrat  dem Staatschef Marschall
Pstain  seine Mitarbeiter vor. Laval ver¬
sicherte Marschall Petain im Namen der ge¬
samten Regierung die loyalste Zusammen¬
arbeit im Interesse des Landes. Der Sitzung
wohnte auch Admiral Dar! an  als Ober¬
befehlshaber der französischen Wehrmacht bei.

Staatschef Marschall P s t a i n richtete
über den Rundfunk folgenden Ausrufan das französische Volk: „Franzosen!
Eine neue Regierung ist gebildet. Admiral
Darlan , der mein designierter Nachfolger
bleibt, wird die Verteidigung unseres Terri¬toriums und unseres Imperiums wahrneh¬
men. Pierre Laval wird unter meiner Auto¬
rität die Führung der Innen - und Außen¬
politik des Landes übernehmen. Mit ihm
habe ich im tragischsten Augenblick unserer
Katastrophe die neue Ordnung gegründet, die
die Wiederausrichtung Frankreichs gewähr¬leisten soll. Heute, in einem ebenso entscheiden¬
den Augenblick wie im Juni 1940 finde ich
mich mit ihm zusammen, um das Werk der
europäischen Organisation wieder aufzuneh-
men, für das wir gemeinsam die Grundlage
gelegt haben. Franzosen, eure Klugheit, eure
Geduld, euer Patriotismus werden uns hel¬
fen. über die Prüfungen und unser Elend zu
triumphieren . Kommt von ganzem Herzen und
schart euch um die Regierung.  Sie
wird euch neuen Grund geben, zu glauben
und zu hoffen."



Oer MetrririLelilsberiekt
Aus dem Führcr -Hnuptquartier , 20. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der K a n ka sn s kü stc bombardierten

deutsche Kompfilligzeuge mit guter Wirkling
Hafenaiilngcn und Versorgungseinrichtungen.
Ein großer Solvjettankcr wurde durch Bom-
oeutreffer beschädigt. Im südlichen  Ab¬
schnitt der Ostfront schoiscn deutsche Jager in
Lnftkämpfen ohne eigene Verluste 22 fcind-
üche Flugzeuge ab. Im mittleren und
nördlichen Abschnitt  brachen verein¬
zelte örtliche Angriffe des Feindes nach har¬
ten Kämpfen zusammen. Bei erfolgreichen
eigenen Angriffsunternehmnngen im nörd¬
lichen Frontabschnitt wurden an einer Stelle
in mehrtägigen Kämpfen 11 Geschütze sowie
50 Granatwerfer und Maschinengewehrever¬nichtet oder erbeutet. Starke Verbände der
Luftwaffe griffen besonders erfolgreich in die
Erdkämpfe ein und zerschlugen rückwärtige
Verbindungen der Sowjet . In Karelienfügten deutsche und finnische Truppen an der
Swir -Front in mehrtägigen Abwehrkämpfen
dem Feinde schwere Verluste zu. Im Eis¬meer  versenkten U-Boote aus einem Geleit¬
zug heraus gemeinsam mit der Luftwaffe
zwei feindliche Schiffe mit zusammen 12 000
BRT -, darunter einen Tanker, drei weitere
grosse Schiffe wurden beschädigt. Auf gelei¬
tenden Kriegsschiffenwurden ebenfalls Tref¬
fer erzielt.

In Nordafrika  scheiterte ein Vorstoß
britischer Aufklärnngskräfte an der Cyrenaika-Front.

Im Mittelmeer  torpedierte ein deut¬
sches Unterseeboot einen Dampfer an der
Mole von Beirut . Ein anderes Unterseeboot
griff das Elektrizitätswerk bei Jaffa mit Ar¬
tillerie an und beschädigte cs schwer. Aus dem
britischen Nachschubverkehr an der nordafrika¬
nischen Küste versenkten deutsche Unterseeboote
drei weitere Transportseglcr.

Die Großangriffe der Luftwaffe gegen die
militärischen Anlagen der Insel Malta wur¬
den fortgesetzt. Bombenvolltreffer schweren
Kalibers verursachten besonders in Versor¬
gungsanlagen umfangreiche Zerstörungen.
Brände und Explosionen, und weitere schwere
Schäden entstanden in den Flugzeuganlagcnder Insel.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote an der O st-kiiste Nordamerikas und im Kari¬
bischen Meer  18 feindliche Schiffe mit zu¬
sammen 131 000 BRT . Ein Unterseeboot nahm
die Oeltanks von Bullenbay auf Curacao un¬
ter Artillcriefeuer und setzte sie in Brand.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am
gestrigen Tage Fabrikanlagen und Schiffszielc
an der englischen Südküstc  mit Bom¬
ben und Bordwaffen an.

.Hauptmann Ihlefeld  errang an der Ost¬
front seinen 85. bis 68. Luftsieg. Bei den Er¬
folgen deutscher Unterseeboote vor der USA .-
Küste zeichnete sich das Unterseebootunter der
Führung von Kapitänleutnant Mützel-
burg  besonders aus.

„Oer Retter Europas"
Europas Presse zum Geburtstag des Führers

Berlin , 20. April . Fast die gesamte euro¬
päische Presse widmet dem Geburtstag des
Führers herzlich gehaltene Glückwunschartikel,m denen sie unter Beigabe von Bildern die
einzigartigen Leistungen Adolf Hitlers als
Staatsmann und Feldherr würdigt. Auch der
Aufruf des Reichsmarschalls und die Ausfüh¬
rungen von Dr . Goebbels finden überall
größte Beachtung.

Die italienische  Presse entbietet in
großer Aufmachung auf der ersten Seite dem
Führer den Gruß des faschistischen Italiens.
So schreibt„Giornale d'Jtalia ": „AdolfHitler
ist die Verkörperung des unerschütterlichen
Glaubens und der unerschütterlichen Gewiß¬
heit des kommenden Sieges ."

Die Budapest er Presse betont, daß das
gesamte ungarische Volk sich der Feier der be¬
freundeten deutschen Nation mit Begeisterunganschließe, an der nicht nur die Volker aller
verbündeten Länder, sondern das gesamteEuropa teilnehme. — Die rumänische
Presse steht nach Inhalt und Ausmachung
ganz im Zeichen des Geburtstages des Füh¬rers . „Porunca Vremii" feiert Adolf Hitler
mit großen, über die ganze erste Seite gehen¬
den Ucberschriften als den Retter Europas
und hebt hervor, daß der Führer als großer
Deutscher und glänzender Europäer eine der
grandiosesten Gestalten der Geschichte sei. —
Die bulgarischen  Blätter veröffentlichtenan erster Stelle Würdigungen der Persönlich¬
keit und des Werkes Adolf Hitlers.

Der Geburtstag des Führers wird auch von
der finnischen  Presse auf den ersten Sei¬
ten in großer Aufmachung gewürdigt. „Ajan
Suunta " unterstreicht die Bedeutung des
Führers nicht nur für Großdeutschlano, son¬
dern für ganz Europa und die ganze Welt.

Auch die gefaulte Kopenhagen er  Presse,
die norwegischen  Zeitungen und die n i c-
derländischen  Blatter aller Richtungen
würdigen den Geburtstag des Führers . Die
Pariser  Presse , wie auch die Lissabon-
ner  Zeitungen , bringen auf der ersten Seite
den Wortlaut des Aufrufes des Reichsmar¬
schalls Göring und lange Auszüge aus der
Goebbels-Rede. Die Athener  Presse ver¬
öffentlicht Bilder des Führers mit Kommen¬
taren, in denen sie Adolf Hitler als einen der
größten und ritterlichsten Männer aller Zei¬ten feiert.

Vom litauischen  Volk wurde der Ge¬
burtstag des Führers mit einem Gefühl tief¬
sten Dankes gegenüber dem Befreier des
Landes vom bolschewistischen Joch begangen.
Neben den öffentlichen Gebäuden zeigten auch
viele Privathäuser die Hakenkrenzfahne, zu
der sich die gelb-grün -rote Landesfarbe ge¬
sellte. In den Schulen wurde in besonderen
Feiern des Tages gedacht. Alle Zeitungen
veröffentlichen neben Bildern des Führers
eigene Leitanfsätze, die sich mit der geschicht¬
lichen Größe seiner Befrcinngstat für den
O'Vsn Europas befassen.

Von zwölf Bombern nur vier zurückgekehrt
8rin » sinnlose » ^ » Zritk suk ^ .uZsbiirg 8 vierwotoriZe 8riteo - klr >ZreuZe nbZescdosse»

Berlin,  2 «. April . Wie das Oberkom
mnndo der Wehrmacht »och ergänzend zu der:,
britischen Lnstnngriff auf Augsburg mittcitt,
handelt cs sich bei dem eingesetzten Flugzeng-
niustcr um einen viermotorigen Bomber de-
Typs Bcaufightcr-Lancastcr.

Die in mehreren Ketten anflicgendcn bri¬
tischen Bomber wurden kurz nach dem Ein
flug in den nordfranzösischen Küstcnraum von
deutschen Jägern gestellt, wobei von der:
zwölf Lancaster vier abgeschossen  wur¬
den. Der restliche Verband flog in Fortsetzung
dieses sinnlosen Propagaudaunternehmcns
weiter. Bei Augsburg gerieten die schweren
Britenbomber dann bei ihrem Angriff in
außerordentlich heftiges Flak¬
feuer,  durch das abermals drei Bom¬
benflugzeuge zum Absturz ge¬
bracht  wurden . Ferner erhielten alle ande¬
ren Lancaster, wie selbst der britische Rund
funk in einer Meldung zugcben mußte, Be¬
schädigungen. Von den nach dem Angriff zu
rückkehrenden Bombern wurde dann das achte
Flugzeug beim Rückflug  über Frankreich
abgcschossen,  so daß nur ein Drittel der
eingesetzten Äritenbombcr znrückkehrtc.

Der dnrch den Angriff angerichtetc wehr-
wirtschaftliche Schaden, der Prodnktionsstö-
rungen für wenige Tage in einem Betrieb
verursachte, wurde mit insgesamt acht neuen
viermotorigen Flugzeugen bezahlt, lieber
fünfzig Mann  fliegenden Personals
mußten dieses kostspielige Unternehmen mit
dem Leben bezahlen. Das sinnlose Blutopfervon St . Nazaire, zu dem britische Soldaten
gezwungen wurden, hat in diesem Angriff
eine neue Fortsetzung gefunden. Die deut¬
sche Abwehr  hat den Briten gezeigt, was

sie von derartigen Unternehmungen künftigzu erwarten haben.
Uebcrhaupt findet die UÜberlegen¬

heit der deutschen Luftwaffe  ihre
erneute Bestätigung in den hohen britischen
Verlusten an Bombern und Jagdflugzeugen,
die in der vergangenen Woche von deutschen
Jägern bei vergeblichen Einflugvcrsuchen ab-
geschosscn wurden. Besonders empfindlich
trifft die Royal Air Force der schwere Ver¬
lust an Piloten und Flugpcrsonal, von denen
sich nur wenige im Fallschirm retten konnten
und in deutsche Gefangenschaftgerieten.

Riesige Brände auf Malta
Der italienische Wehrmachtsbcricht

Nom, 20. April . Das Hauptquartier der
talienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An

der Eh re na i ka - Front zeitweilige Berüh¬
rung zwischen vorgeschobenen Abteilungen.
Feindliche Aufklärungsabteilungen wurden
zum Rückzug gezwungen. Die britische Luft¬
waffe unternahm einen nächtlichen Einflug
nach Bengasi. Verluste an Menschenleben oder
Schäden von Bedeutung wurden nicht gemel¬
det. Unser U-Boot „Biauchi" kehrte nicht zu
seinem Stützpunkt zurück. Starke Lnftver-
hä nd  c d c r A chse n m ä ch tc  führten heftige
Angriffe gegen die Insel Malta  aus und
'lombardierten heftig kriegswichtigeAnlagen,
Magazine, Lagerhallen und Flakstellungen.
In dem von wiederholten Explosionen ver¬
wüsteten Gebiet brachen riesige, von den
Küsten Siziliens aus noch sichtbare Brände
aus . Eine beträchtliche Anzahl feindlicher
Flugzeuge wurde außerdem am Boden zer¬
stört oder beschädigt."

Heftige Kämpfe in moorigem Waldgelände
bleue kiriolZe irn Osten In ^ nAriit nnck ^ bvcebr - kvllencke knvsätre unserer Ouit ^vaile

Berlin,  2t». April . Das allmähliche Auf-
tanen des tief gefrorenen Bodens und die da¬
mit verbundene Verschlammung machen die
Kampfhandlungen an der Ostfront weiterhin
außerordentlich schwierig. Insbesondere sind
cs die moorigen, urwaldartigen Waldgelände,
die große Anforderungen an die angreifenden
deutschen Verbände stellen.

Trotz dieser Wittcrungs - und Gelände¬
schwierigkeiten säuberte im mittleren
Frontabschnitt  eine deutsche Kampf¬
gruppe unter Ausnutzung eines örtlichen An¬
griffserfolges ein Waldgelände mit einer durch
Feldstellungen befestigten Ortschaft. Die Bol¬
schewisten mußten sich unter Zurücklassung
von zahlreichen Toten und Gefangenen, Waf¬
fen und Gerät weiter znrückziehen.

Ebenfalls im mittleren Abschnitt der Ost¬
front schlugen deutsche Truppen feindlicheAngriffe zurück, trotzdem die Bolschewisten
ihre Vorstöße unter Einsatz einer verstärkten
Division und mit Unterstützung starken Ar¬
tilleriefeuers versuchten. Durch wirksamesEingreifen der deutschen Artillerie erlitt der
Gegner sehr hohe blutige Verluste.Bei einem weiteren feindlichen Angriff wurde
eine zwischen vorgeschobenen Stützpunkten
eingedrungene kleinere Einheit des Gegners
nach zähen Waldkämpfenin überschwemmtem,
grundlosem Gelände zurückgeworfenund die
alte Hauptkampflinie wieder hergestellt.

Bei der Bereinigung des Kampfgeländes
von zersprengten Resten der 33. sowjetischen
Arinee, von der in den letzten Tagen mehrere
Divisionen vernichtet wurden, konnten er¬neut zahlreiche Gefangene  einge¬
bracht. ferner acht Geschütze, mehrere Zug¬
maschinen sowie sonstiges Kriegsmaterial er¬
beutet werden. Vereinzelt kam es noch zu
Feuergefechten mit versprengten bolschewisti¬
schen Kampfgruppen, die mit der Vernichtung
des Gegners endeten.

Die deutsche Luftwaffe  unterstützte
im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront die Erdkämpfe der deutschen Trup¬
pen in rollenden Einsätzen. An den Brenn¬
punkten erbitterter Kämpfe brachen Sturz¬
kampffliegerverbändezähen feindlichen Wider¬stand und beeinträchtigten die bolschewistische
Artillerie in ihrer Feuerkraft durch Bomben¬
treffer aus zahlreiche Batterien . Schlachtflug¬

zeuge zerstörten im Kampfgebiet des Jlmen-
sees bolschewistischeKolonnen und griffen den
Feind in Bereitstellungen wiederholt mit
Sprengbomben und Bordwaffen erfolgreich
an, so daß der Gegner den Angriffen deut¬
scher Hecresverbände stellenweise nur schwachen
Widerstand entgegensetzen konnte. Im mitt¬
leren Frontabschnitt vernichteten deutscheKampfflugzeuge unmittelbar hinter der vor¬
deren Stellung des Gegners sieben schwere
Panzerkampfwagcu und beschädigten weitere
so schwer, daß sic für die weiteren Kämpfe aus-
fieleu. Bei Angriffen auf feindliche Artillerie¬
stellungen verlor der Feind durch Volltreffer
schwerer Bomben drei Batterien.

Dem bolschewistischen Nachschub
wurde erneuter Schaden durch wirkungsvolle
deutsche Luftangriffe zugefügt. 77 Fahrzeuge
aller Art wurden zerstört. Im rückwärtigen
Gebiet des mittleren Frontabschnitts wurde
ein sowjetisches Hauptmunitionslager zur Ex¬plosion gebracht. Drei Betriebsstofflagcr gin¬
gen nach Bombentreffern in Flammen auf.
Auf wichtigen Bahnlinien wurden 13 Güter¬
züge und 3 Lokomotivenbeschädigt.

Bei den erfolgreichen Luftkämpfen im süd¬
lichen Frontabschnitt schoß Hauptmann Ihle-feld  innerhalb kurzer Zeit vier Flugzeuge
ab und erhöhte damit die Zahl seiner Luft¬
siege auf 88. An seiner Seite errang ein jun¬
ger Leutnant , der bereits Träger des Ritter¬
kreuzes ist, feinen 19. bis 51. Abschuß. Ueber
der Halbinsel Kertsch schoß ein Oberleutnant
fünf bolschewistische Jäger ab und erzielte da¬mit seinen 39. Abschuß, während ein anderer
Oberleutnant seinen 26. und 27. Luftsieg ver¬
zeichnen konnte. Sämtliche deutschen Jagd¬
flugzeuge kehrten zu ihren Feldflugplätzenzurück.

Im Verlauf der im OKW.-Bericht bereits
erwähnten mehrtägigen Kämpfe an der
Swir - Front  Verlar der Feind fast 12 000
Tote, außerdem große Mengen an Infanterie¬waffen und an Gerät aller Art.

Kommission aus Moskau in Kanada
Der Notschrei nach Lieferungen

Bern , 20. April . „Exchange Telegraph" mel¬
det aus Ottawa : Zur Regelung der „Liefe¬
rungen " Kanadas  an die Sowietumon
hat die Moskauer Regierung einen Stab von
10 Personen nach Ottawa entsandt.
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- Qnllrenitt raubet . . .
r ...Von den Medizinmännern primitiven
- Volker „l bekannt, daß sic bei Dürre durch- Wlerliche Beschwörungen und allerlei Hokus-
- Pokns Regen herbe,znzaubern versuchen.
ä 'stuhm dieser seiner Kollegen im
- Lentebetrug hat Wmston Churchill  nicht
- schlafen lassen. Als ihm neulich eine Ab-
- orünnilg in England lebender Ausländer
- emen Scheck,m Betrage von 38 000 Pfund
- Sterling für Kriegszweckeüberreichte prägte
- er ,» icmcrchankenden Ansprache den schöne»
- Satz: Uns fehlt nur gutes Wetter, um
- diesen Scheck in die ersten schweren Tropfen
- eines verheerenden Gewitters zu vcrwan-- deln."
- M "i>. sieht, Winston Churchill übertrifft
- die Medizinmänner der Primitiven:
- Er will sogar eineu Scheck in Regentropfen
- verwaudelii! Inzwischen freilich wird dieser
- von allen Wassern gewaschene Regenmacher
- über das von ihm herbeigewiinschtcUn-
^ Wetter etwas anders denken gelernt haben.
- ineinte natürlich die Prestigeeinflüge der
- britischen Luftwaffe gegen das Festland.
- ^ ber es hat ,cht in ganz anderen Gegen-
- den schwere Gewitter gegeben: Im Indischen
2  Ozean , wo das britische Jndieirgeschwader^ von der japanischen Luftwaffe vernichtend
- getroffen worden ist, in Delhi, wo sich die
- Inder fnr die Leimruten des Mister Cripps
- bedankt haben, auf der Bataan -Halbinsel.
- von den plutokratischen Helden Nr . 1,
^ MacArthur , im Stich gelassene Armee hat- kapitulieren müssen.
^ Diese ersten schweren Tropfen dürften
^ den Appetit Churchills ans weitere Gewit-
^ tcr etwas gedämpft haben. Freilich mag er
^ fchon heute das Gefühl haben, ans dem er-
? warteten Regen in die Traufe gekommen
i zu sein . . .
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Der mißglückte Angriff aus Tokio

Erklärung des Kaiserlichen Hauptquartiers
Tokio, 20. April . Das Kaiserliche Haupt¬

quartier gab am Montag um 17.50 Uhr be¬
kannt, daß feindliche  F l o t t e n c i n h e i-
t e n, in deren Mittelpunkt drei Flugzeugträ¬
ger standen, am 18. April in einiger Entfer¬
nung von der Ostküste Japans auftanchten,
daß sie aber aus Furcht vor einem japani¬
schen Gegenangriff ohne Annäherung an die
japanische Küste die Flucht ergriffen. Am glei¬
chen Tage erschienen annähernd zehn feind¬
liche Flugzeuge  von nordamerikanischcmBaumnster über Tokio und anderen Gebieten,
die einzeln oder Paarweise flogen. Die feind¬
lichen Flugzeuge entkamen, soweit es ihnen
möglich war, in Richtung China. Die einge¬
richteten Schäden waren äußerst gering.

Der Luftangriff am vergangenen Samstag
auf die Gebiete von Tokio und Jokohamo
sollte, wie der Sprecher der Jregicrung heute
vor der Anslandspresse feststellte, zweifellos
lediglich dazu dienen, einen weiteren Pre-
stigeverlnst der  USA . gegenüber der
ganzen Welt sowie vor allein gegenüber den
Verbündeten anfzuhalten und die. erregteöffentliche Meinung im eigenen Lande tvenia-
stciis einigermaßen zu beruhigen. Man habe
daher gerade in den USA . sofort damit be¬
gonnen, diesen Luftangriff sensationell aus-
zuwertcn und mit allen verfügbaren Mitteln
groß aufzubanschen.

Volltreffer auf vie Murmanbahn
Sowjetangriffe von den Finnen abgewiesen
Helsinki, 20. April . Der finnische Heeres¬

bericht lautet : „An der .Karelischen
Landenge  Vertrieben Infanterie mehrere
feindliche Spähtrupps . Artillerie und Granat¬
werfer zersprengten feindliche Arbeitertrup¬
pen und brachten das auf unsere Stellungen
gerichtete Maschinengewehr- und Artillerie¬
feuer zum Schweigen.

An der A u n u s - L a n d e n g e wurden
unter den in der Nähe des Swir -Kraftwcrkes
zerstörten feindlichen Panzern neueste Modelle
festgcstellt. Bei den Angriffen an diesem Front¬
abschnitt verlor der Feind gegen 500 Mann
an Gefallenen. Im mittleren und östlichen
Abschnitt dieser Front griff der Feind mit
drei Bataillonen an und drang unter großen
Verlusten gegen unsere Hindernisse vor,
wurde aber von unserer Verteidigung zum
Rückzug gezwungen. Mehrere kleine Angriffs-
abteilungen, die teils unsere vordersten Li¬
nien erreichten, wurden durch Artilleriefener
zersprengt.

An der Ostfront zersprengte die Artillerie
am Stalinkannl  feindliche Abteilungen,
die im Schutze der Dunkelheit sich in Bereit¬
stellungen sammelten. An den übrigen Tei¬
len der Front war nur geringe Kampftätig¬
keit zu verzeichnen. In der Gegend von Uhtua
wurde feindliches Artillerie - und Störnngs-
feuer zum Schweigen gebracht. Unsere Luft¬
streitkräfte haben die Murmanbahn  zwi¬
schen den Stationen Karma und Maanselka
mit Bomben belegt und Volltreffer auf Eisen-
Lahnanlagen und einen Eisenbahnzug erzielt,
wobei Explosionen beobachtet wurden. Suo-
lich des Swir wurden feindliche Baracken¬
lager mit Erfolg bombardiert."

Reickskommissar Gauleiter Sock übergab bei einem
Betriebsavvell des Reichskommissariats Ukraine den
Erweiterungsbau des „Deutschen Hauses " in Rowno
seiner Bestimmung.

-5>,r kroatisch« Staatsstihrer Unterzeichnete gestern
bas Gesetz über die Gründung des kroatischen
Arbeitsdienstes , der nach deutschem Borbild orgam-
ficrt werden wird.

Die ägyptisch« Eisenbabnverwaltnng bat wegen
Kohleiiknavvücit je drei der täglich verkehrenden ge¬
mischten Pcrsonen -Güterznge von Alexandrien nach
Kairo und von Alexandrien nach Abukir eingestellt

I » Bangkok fand eine Trauerfeier für die an!
Lein Wege nach Tokio verunglückten beiden indischen
Führer aus Thailand statt, die st» zu einer groben
Sinnvathiekundacbung für das indische Volk und di«
indische Freiheitsbewegung gestaltete.

Der USA .-Staatssekretär Cordell Hüll ist nach
einem mehrwöchigen Erholungsurlaub gestern in
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Krieg erfrau und Lebensversicherung
«evkle uock ktticktea aus ckew Versiederuvssvertraß - ver neue ,.8ict >eruog8bei «rsL»

Wenn der Mann an der Front ist, mich die- protzen Teil init
' ' " Frau

nach-
kommt. ' Wird der Mann eingezogen, dann
sind viele Frauen ost ratlos . Sie können unterUmständen Rechte und Vorteile nicht Wahr-
nehmen, weil ihnen der Ueberblick fehlt. Rede
Frau muß sich deshalb in großen Augen mitSen Aufgaben vertraut machen, die ihr ausden für sie und ihre Familie abgeschlossenen
Versicherungenerwachsen.

Was geschieht nun mit der Lebensversiche¬
rung ? Sie ist von dem Tag der Einberufung
ihres Mannes an nicht nur für ihr eigenes
Wohl und ihre Zukunft verantwortlich son¬
dern auch für das Wohl ihrer Kindcr^ Dazu
gehört, daß sie sich un? die Rechte,und Pflich¬ten kümmert, die ihr aus der einmal abge¬
schlossenen Lebensversicherung  ent¬
stehen. . .

Sic muß zunächst wißen, wo die Versiche¬
rungspolice liegt und sie dann sicher aufbe-
wahrcn, am besten in dem immer bereitstehcn-
dcn Luftschutzkoffer. Außerdem muß sie weiter¬
hin regelmäßig die Präinie einzah -
len,  damit die Familie der Vorteile dieser
Voraussicht nicht verlustig geht.

Um jedem Einberufenen die regelmäßige
Zahlung der Beiträge zu ermöglichen, ist der
sogenannte Sichcrungsbeitrag  geschaf¬
fen worden. Dieser Sichcrungsbeitrag kannvon den Fürsorgestellen übernommen werdenund erleichtert die Beitragszahlung wesent¬
lich. Die Beantragung  dieser Beihilfe er¬
folgt bei den Fürsorgestellcn unter Vorlageder letzten Beitragsquittung . Die Beihilfe er¬
halten nicht nur sämtliche zur Wehrmacht Ein¬berufenen nnd ihre Angehörigen, sondern auch
herangezogeneNotdicnstpflichtige und die An¬
gehörigen folgender Formationen : fs-Ver-
nigungstruppc , bewaffnete Teile der ff, Not¬
dienst, technische Wehrwirtschaftseinhciten,Reichsarbcitsdicnst, behördlicher Luftschutz,
Teile des Flugmeldedienstes, freiwillige Kran¬
kenpflege für die Zwecke der Wehrmacht. Fer¬
ner erhalten sie Sie von einer behördlichen
Räumung oder Freimachung Betroffenen und
die infolge feindlicher Maßnahmen an der
Rückkehr aus dem Ausland verhinderten Bc-
satzungsmitglicder der deutschen Handels¬
marine und ihre im Inland verbliebenen
unterhaltspflichtigen Angehörigen.

Der Sichcrungsbeitrag allein genügt zurvollen A u f r e cht e r h a l t u u g der Le¬
bensversicherung  während der Zeit der
Einberufung . Die Differenz zwischen dem
Sichcrungsbeitrag nnd der Gesamtprämiewird von den Gesellschaften auf Wunsch ge¬stundet, wenn der Familie die Zahlungs¬leistung nicht möglich ist. Sic kann aber auch
gleichzeitig mit dem Sichernngsbeitrag monat¬lich eingczahlt werden. Wichtig ist bei dieser
Regelung lediglich, daß durch den Sichcrungs¬
beitrag sämtliche Ansprüche der Versicherten
anfrcchterhalten werden. Unverheiratete Ein¬
berufene erhalten diesen Sichcrungsbeitrag
allerdings nur , wenn ihre Versicherung be¬
reits vor dem l. September 1939 beantragt
war. In Zweifelsfällen geben die Versiche¬
rungsgesellschaftendarüber nähere Auskunft.

Was hat die Ehefrau nun zu tun , wenn
der Mann im Kriege fällt?  Als erstes
werden an die Versicherung, d. h. an dieHauptvertretung oder Geschäftsstelle, bei der
Sie Versicherung abgeschlossen wurde, folgende
Schriftstücke geschickt: der Versicherungsschein,die letzte Beitragsquittung , ein Altersnach¬
weis (am besten Gebnrts - oder Taufschein)und die Benachrichtigung des Truppenteils
vom Heldentod des Mannes . Der Altcrsnach-
weis kann Wegfällen, wenn er schon bei Be¬ginn der Versicherung gegeben wurde. Der
Versicherungsscheinund die letzte Beitrags-
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quittung werden als Nachweis dafür ge¬
braucht, daß die Versicherung tatsächlich in
Kraft ist. Um eine unnötige Verzögerung zu
vermeiden, müssen alle diese Unterlagen um¬
gehend eingeschickt werden.

Anders ist die Regelung, wenn der Mann
vom Truppenteil als „Vermißt"  gemeldet
wird. In solchen Fällen wird — hauptsächlich,
wenn es sich um Mitglieder einer U-Boot-
Besatzung oder um einen Soldaten an der
Ostfront handelt — die Versicherungssumme
von der Gesellschaft bis zu 10 000 Mark aus¬
gezahlt. Wenn die Summe höher liegt, finden
von Fall zu Fall Sonderregelungen statt.

Ist die Lebensversicherung ausgezahlt, muß
die Kricgerwitwe reiflich überlegen, wasmit
dem Geld geschehen soll.  Wie wird es
am besten angelegt? Sie allein kann diese
Frage entscheiden, denn sie kennt die für sich
und ihre Familie gültigen Gegebenheiten.
Vielleicht hat sie die Möglichkeit, sich an einem
sicheren Geschäft zu beteiligen. Vielleicht er¬
möglicht ihr die Summe auch eine fachliche
Ausbildung, mit deren Hilfe sie jederzeit sicher
durchs Leben gehen kann.

Schließlich wird sie neue Versicherun¬
gen  abschließen, da ihr die Lebensversicherung
gezeigt hat, wie wichtig und lebensnotwendig
diese Vorsorge ihres Mannes war. Eine Mut¬
ter wird dabei in erster Linie an die Zukunft
ihrer Kinder denken. Der Tochter kann sie
eine A u sst a ttu n g sv c r s i che r u n g zu¬
gute kommen lassen, die ihr bei der Verhei¬
ratung einen Aussteuerzuschnß sichert. Heiratetdie Tochter nicht, wird ihr die Summe bei
Vollendung des 25. Lebensjahres ausgezahlt.
Für den Jungen wird die Mutter zweckmäßig
eine A u sb i l d n n gs v c r si che r u n g (auch
Berufskosien- und Studicugeldversicheruug)
abschließen.
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Oer kleine§cli,v unü die Gans wollen zum ersten Male Bekanntschaft miteinander schließen, aber siesind, wie man sieht, sich doch nicht ganz einig, wer zuerst hingehcn soll (Scherl- Bilderdienst)

In jedem Falle stehen ihr die verschiedensten
Wege offen, die alle das gleiche Ziel haben:
die Zukunft der Kinder möglichst sorgen¬frei  zu gestalten. Sic muß in solchen Fällen
daran denken, daß sic den Vater ersetzen undan seiner Stelle für die Kinder eintreten muß.
Nur dann wird sie ohne Zukunftssorgen ihren
Weg tapfer zu Ende gehen und den Anforde¬
rungen unserer Zeit mit Ruhe und Sicher¬heit Nachkommen können.

Jetzt gehen wir aus die Mottenjagd
8cbräolle uock kolsterroöbel kontrollieren - H.ueb dik-r ist Vorbeugen besser

Sobald die warmen Tage beginnen, er¬
wachen die Motten zu neuem Leben. Jede
HauSfran weiß, was es bedeutet, wenn die
erste Motte fliegt: jetzt heißt cs aufpassen!
Denn wenn eine Motte durch das Zimmer
fliegt, hat sie ihre Arbeit bereits geleistet,hat in Ruhe ihre Eier abgelegt, wahrschein¬
lich in den Kleidcrfchrank  oder zwischen
die P o l ste r sa che n, und in kurzer Zeit
schlüpfen die Larven aus und beginnen ihr
Zerstörnngswcrk. Noch ist es zwar nicht so
weit. Aber es ist nicht zweckmäßig zu warten,bis die Mottcngcfahr tatsächlich da ist undbis womöglich die ersten Schäden entstandensind. Auch hier gilt die alte Weisheit: Vor¬beugen ist besser als Heilen.

Motteneicr brauchen bis zu ihrer Entwick¬lung, d. h. bis die Larven ansschliipscn, sechs
Wochen. Es ist also eine ganz einfache Rech¬
nung: um Mottenschäden vorzubeugen heißt
es eben, etwa alle vier Wochen  im Früh¬
jahr auf die Mottenjagd  zu gehen, dann
können sich keine Mottcnlarvcn entwickeln. Hefrüher man damit beginnt, um so besser ist
es. Denn in jeder Gegend, ja in jedem Hauseist der Zeitpunkt der ersten Mottentätigkeit
im Jahre verschieden. Er hängt mehr oder
Weniger von der Wärme ab. Steht zum Bei¬
spiel ein Kleiderschrank in einem sehr kalten
Zimmer, vielleicht sogar in einem nach Nor¬
den gelegenen Raum, so ist nicht besonders
früh mit der Mottcngefahr zu rechnen, son¬
dern erst dann, wenn sich durch die Außen¬
temperatur auch der Raum entsprechend er¬
wärmt . Anders aber in Häusern mit Zentral¬
heizung. In molliger Wärme und ganz be¬sonders noch in dunklen Ecken wie etwa im
Kleiderschrank erwachen die Motten wesentlich
früher, beginnen mit der Eierablage, und
sechs Wochen später beginnt das Zerstörungs¬
werk. In sehr warm gelegenen Wohnungen
kann die Ablage der Motteneicr um diese Zeit

gen und die sich in den ersten Frühlings¬
wochen unter dem Einfluß der Sonne rasch er¬
wärmen, selbst wenn sie nicht beheizt werden.

Da wir ganz besonders in dieser Zeit be¬
strebt sein müssen, die Sachwerte im Hause
zu erhalten und uns vor Mottcnschäden zu
schützen, ist cs ratsam, daß jede Hausfrau be¬
reits jetzt in den Aprilwochen mit der „Mo t-
t e n ko n t r o l l c" beginnt. In erster Liniemutz die Aufmerksamkeitdabei dem Kleider¬
schrank gelten. In Koffern und Kisten, in
denen Kleider, ganz enggcpackt, eingemottct
wurden, ist die Entwicklung von Mottcnlarvcn
nicht so leicht möglich wie zwischen den losehängenden Kleidern im Schrank. Die Kleider¬motten legen ihre Eier mit Vorliebe außen
an wolligen Geweben ab, denen sic dann an¬
haften. Am meisten gefährdet sind fleckige
Stellen nnd solche, die mit der menschlichenHaut in Berührung gekommen sind. Um der
Entwicklung der Motten vorzubeugen, ist es
ratsam, sämtliche Stücke des Kleiderschrankes
etwa alle drei bis vier Wochen ins Freie zu
bringen und dort gründlich auszubürsten.

Die Annahme, daß Motteneier bei scharfem
Frost im Winter erfrieren, ist ein großer Irr¬
tum, sie sind gegen Kälte außerordentlich
widerstandsfähig. Dagegen tötet intensive
Sonnenbestrahlung  die Motteneier ab.
Deshalb kann man etwas später im Jahre,
wenn die Sonne schon warm scheint, Woll¬
sachen längere Zeit in die pralle Sonne hän¬
gen. Auch die gründliche Säuberung des
Schrankes ist in dieser Zeit besonders wichtig.
Der Schrank soll zuerst feucht ausgewischt
werden, danach kann man die Ecken und Fugen
noch mit dem Staubsauger behandeln.Genau so wie der Klciderschrank müssen
auch die Polster möbel  gerade in der
Uebergangszeit laufend überwacht werden.
Hier , ist es zweckmäßig, nach gründlichem
Klopsen und Bürsten frisches Zeitungspapier

Oa« schlichte Tageskleid aus grünem Material ist
mit vier großen Taschen verziert und durch einen
«einen weißen Kragen aufgehellt (Scherl-Bild)

bereits erfolgt sein. Aehnlich liegen die Dinge tief zwischen die Polster zu stopfen, das öfterin Räumen, die nach der Sonnenseite zu lic- 1erneuert werden soll. i . Sei,»»-

Praktisch und berwandlungsfähig/
In diesen Tagen tritt an jede Frau die

Frage der Frühjahrs - und Sommerklcidung
heran, sowohl für sich selbst wie für die Kin¬
der. Es ist ganz selbstverständlich, daß wir
jetzt im Kriege Neuanschaffungen auf dasdringend notwendige Maß beschränken und be¬strebt sind, in erster Linie aus dem Vor¬
handenen  die Frühjahrsgarderobe zu-
sammenznsiellen. Die vielen Möglichkeiten zu
geschmackvollen Umarbeitungen und Zusam-
mcnvcrarbcitnngen vrschiedenerStoffe sollenhier weitgehend ausgenutzt werden.

Im ersten Frühjahr erfreuen sich die kleinen
Jacken und Um hänge  besonderer Be¬
liebtheit. Sie sind um so nützlicher, als sie
meist zu den verschiedensten Kleidern paffenund man sie leicht mitnehmen kann. Denn
auch an den ersten wirklich warmen Tagen
muß man damit rechnen, daß es abends nach
Sonnenuntergang noch empfindlich kühl seinkann. Der kleine Umhang ist eigentlich eine
neue Errungenschaft dieses Frühlings . Er
zeigt sich sehr verschieden, manchmal in Form
eines halblangcn Capes, manchmal als ganzweit fallendes, loses Jäckchen, und es wird
so manche Frau geben, die sich dieses prak¬
tische Kleidungsstück aus einem alten Mantel
oder Kleid zaubert, das zu anderen Umarbei¬
tungen nicht mehr ausreicht. Daneben gibt es
wieder die einfachen sportlichen Jacken, meist"fft Gürtel getragen, die man an den ersten
milden Tagen gut zum winterlichen Wollkleidund spater ,m Jahr zu leichten Seidenkleiderntragen kann.

Bei den Kleidern  fragt man im Früh¬jahr hauptsächlich nach dem kleinen sportlichen
Tageskleid, das eigentlich für alle Zwecke ge¬
braucht wird, das sich im Beruf und auf der
Straße und bei den ersten Wanderungen be¬
währt. Fast alle diese Kleider werden hoch¬
geschlossen mit kleinem sportlichen Kragen ge¬
tragen, manche auch mit dem großen, aufge¬
arbeiteten viereckigen Schulterkragen, der am
Hals abschließt. Daß die Linie des heutigen
Kleides weich und faltig ist, zeigt sich sogar
bei diesen sportlichen Kleidern. Einfarbige und
Streifenstoffe werden gern mit Faltenröcken
bearbeitet, andere, so z. B. die kleinen schräg¬
gestellten Karos, mit Weichen gezogenen Fal¬
ten an der Rock-Mittelbahn.

Besonders praktisch für die verschiedensten
Zwecke ist der wieder entdeckte Trägerrock.
AClch er ist weit und faltig, das Oberteil gernschalaNig gezogen mit sich kreuzenden Trä¬
gern. Eni Kleidungsstück, das man ausgezeich¬net aus einem alten Wollkleid arbeiten kann,das etwa an den Aermeln oder unter den
Armen durchgerieben ist.

Die Nachmitt aas kleider  sind wiederbunt und kleidsam. Man kann auch hier vor¬
handene Kleider der neuen Form anpassen.Ein eingearbeitetes neues Vorderteil, oft ans
abstechendem Stoff , eine am Halse abschlie¬ßende Garnitur , wo das Kleid im vorigen
Jahr ausgeschnitten getragen wurde — alldas sind kleine Aenderungen, die nicht viel
Mühe machen und dem Frühjahrskleid dochein neues und kleidsames Gesicht geben.

Wlchtensinn nn pflichtsahr
Vor die Tüchtigkeit hat Gott den Schweiß

gesetzt, sagt ein alter Spruch, und wer später
zur höchsten Geltung gelangte, vergoß in
harten Jugendjahrcn manchen Tropfen. Das
möge unsere Jugend und nicht zum wenig¬sten das Mädel bedenken, das sein länd¬
liches Pflichtjahr  antritt . Streben
junge Menschen erwartungsvoll einer neuen
Lebenslage zu, so ist das ihr natürliches
Recht. Aber falsche Erwartungen als Reise¬
gepäck ziehen Enttäuschtwerden und Enttäu¬
schen in der ersten Probe des Leistnngswillens
nach sich. Es ist erfreulich, daß mancher Jungejetzt aus vaterländischem Pflichtgefühl dasLand als Acker seiner Berufswünschc sucht.

Auch die Pflichtjahrmädel, die sich dort
praktisch bewähren sollen, mögen die ebenso
fügsame wie stolze Parole zum Muster neh¬men: Ich dien!  Wer dienen will, kommt
nicht mit Eigenwünschen, die er sich erst er-
diencn mnß. Dienstzeit auf kinderreichemBauernhof ist kein Kinderspiel mehr. Sie
stellt den Verpflichteten die unermüdlicheBäuerin als aufmnnterndcs Beispiel vor
Augen, ihr nachzutrachten und auch — wenn
im Anfang die Glieder einmal versagen
wollen — durchzustchen, bis alles Nötige ge¬tan ist. Denn die Berufung zur Helferin be¬
deutet ein großes Vertrauen und dessen Ge¬winnung bei der Hausmutter eine Mit -
gäbe fürs Leben.  Stählt sich doch damitdas Mädel für die folgenden Aufgaben, diees ihm stellt und die wcitcrfördern auf dem
Wege zum eigenen Herd

Sparsames Gericht : Schalkartoffeln
Den Speisezettel aufzustellen, ist heute eine

Angelegenheit, die schon ein wenig Nachden¬
ken verlangt , wenn dabei nicht nur die Ab¬
wechslung in der Speisefolge, der gesundheit¬
liche Wert der Gerichte, sondern auch nochder jeweilige persönliche Geschmack der Fami¬
lie bedacht sein soll. Und diesen Forderungenmöchte die gute Hausfrau doch immer gerne
Nachkommen.

Vielfältig läßt sich immer die Kartoffel ver¬
wenden und da die meisten unserer Haus¬
frauen im Winter ihren Vorrat in den Keller
gebracht haben, so steht sie ihnen jederzeit zurVerfügung. Aber nicht von der mannigfachen
Verwendung der Kartoffel soll die Rede sein,
sondern von der Zubereitung , die bei vielenFrauen zu Unrecht nicht genügend geschätzt
wird. Gemeint ist die Zubereitung als Sch a l-
kartoffel.  Vom gesundheitlichen Wert ist
schon oft gesprochen worden, wir wissen heute
genau, daß in der Schalkartoffel Eiweißgehalt
und Mincralstoffe weitgehend erhalten blei¬
ben. Wir sehen auch ein, daß der Schälverlust
sich bei der Schalkartoffel sehr vermindert.
Hinzu aber kommt nun noch ein wichtiger
Faktor. Die Schalkartofsel Hilst uns FettIparen,  und was wir hier nicht brauchen,
das kommt schon dem Gemüse zu gut, das zuder Schalkartoffel gereicht wird und das dazu
ebenso schmackhaft ist wie zu Bratkartoffeln,
die doch einen gewissen Anspruch an die Fett¬
ration der Hausfrau stellen.

Schlafen Sie richtig?
Es gibt Menschen, die während des Schla¬

fens vollständig bewegungslos daliegen und
am Morgen noch in der gleichen Stellung auf-wachen, in der sie abends eingeschlafcn sind.Andere wieder bewegen sich während des
Schlafens, drehen sich mehrfach um, schlafenbald auf der rechten, bald auf der linken Seite
oder auf dem Rücken liegend. Es ist wenig
bekannt, daß die letztere Art des Schlafens die
gesündere und natürliche  ist. Die voll¬
kommen unbewegte Nachtruhe deutet häufig
auf Erschöpfungszustände und pflegt auch nach
dem Erwachen nicht jenes Gefühl der Frische
und des richtigen „Ausgeschlafenscins" mit sichzu bringen, wie es der Mensch hat. der sichim Schlafe mehrfach bewegt.

Licblingsnamc: Elsa. Aus einer Einwoh-
nerliste der Stadt Frankfurt  a . M. vomJahre 1385 geht hervor, welche weiblichen
Frauennamen sich damals der größten Be¬
liebtheit erfreuten . Dabei ist der Name Elsa
280mal vertreten , Mathilde lOlmal. Marga¬rete 88mal und Adelheid 67mal.



Neues aus aller Welt
Todesstrafe für Eisenbahngepäckdirb

Tas Sondcrgcricht Rostock  hatte sich mit
vier Bahnarbeitern zu beschäftigen , die teil-
Iveise seit 1940 fortgesetzt Gepäck, das auf L>ein
dortigen Bahnhof zur Beförderung aufge¬
geben war . gestohlen hatten . Sie hatten sich
die durch den Krieg bedingten Verhältnisse,
zum Teil die Berdunkclnngsmnßiiahmen zn-
nntzegemacht , um am laufenden Bande der¬
artige Diebereien auszuführen . Gegen de»
Angeklagten Dittmann , der sich fas: ein gan¬
zes Warenlager zusammengestohlen hatte,
wurde auf die Todesstrafe ' erkannt , ein An¬
geklagter wurde zu 15, ein weiterer zu siebe»
und ein vierter zu vier Jahren Zuchthausverurteilt.

Hühnerdieb vom Alkohol . überwältigt'
Einen über und über mit Blut vcsndcltcn

Mann fand ein Bauer in Bockum - Hövet
:Westfalen ), als er morgens seinen Hühner¬
stall revidierte , inmitten von 21 abgcschlach-
teten Hühnern vor . Der Bauer und ein hin-
zngcrufeiier Polizeibeamter brachten den
Mann , der nur noch schwache „Lebenszeichen"
von ncki aab . wieder zum Bewusstsein . Der

nächtliche Hühnermarder hatte sich vor seinem
Raubzug so unter Alkohol gesetzt, daß er
schließlich inmitten seiner Beute nicdergesnn-
ken war . Die Polizei brauchte ihn nur noch
in sicheren Gewahrsam zu nehmen.

Großfenrr vernichtet dreißig Gebäude
Bei einem polnischen Landarbeiter in O si r u-

weck ' Warthegan ) brach durch einen schadhaf¬
ten Kamin heiler aus , das sich, durch heftigen
Westwind begünstigt , aus ei , Gehöfte aus¬
dehnte . Den Flammen sielen insgesamt sechs
Wohnhäuser , sechs Ställe , neun Scheunen
und neun Schuppen zum Opfer . Viele land¬
wirtschaftlichen Produkte wurden vernichtet.
Der Schaden ist erheblich.

Schauspieler auf der Fahrt verunglückt
Ein Kraftwagen des Steierischen Landes-

theaters mit neun Insassen stieß aus der
Fahrt zu einer Vorstellung in Lanfnitz-
dors  mit einem Arbeiter -Autobus zusam¬
men . Vier Insassen des Kraftwagens , der er¬
heblich beschädigt wurde , wurden schwer ver¬
letzt.

Neuer Brand auf der . Normandie'
Aus dem Wrack der „Normandie ", das im

Hasen von Neu York  liegt , brach ein neuer

Brand ans . Einem Bericht des it 'SA .-Ma-
rincministcrs zufolge begann das Feuer unter
dem Schutt des letzten Brandes , dessen Ent¬
fernung die Bcrgnugsmanuschaften versuch¬
te» . Die Bekämpfung des Feuers war sehr
schwierig " ' " '

WZ » rrV.«
^ ' reisregelung für Obst ,md Gemüse

Tw Preisbildung im Verkehr mit Frisch-
waren (Obst , Gemüse , Südfrüchte und Trok-
kensrüchte ) ist durch eine Anordnung des
Reichskom,ni „ ars für die Preisbildung , die
sogenannte Frischwarenverordnnng,
einheitlich geregelt worden . Die Anordnung
tritt am 1. Mai in Kraft . Die Anordnung
regelt die Preisgestaltung für den gesamten
Wirtschaftszweig , angefangen von der Erzcn-
gerpreisbildung und der Einfuhr über sämt¬
liche Handelsstufen bis zur Abgabe der Ware
an den Verbraucher . Nachdem bereits im ver¬
gangenen Jahr die Handelsspanne verschiede¬
ner Handelsstufen gekürzt worden sind , bringt
die neue Frischwarenanordnung weitere zum
Teil recht erhebliche Spannensenkungen.

Die Verbraucherpreise für Obst und Gemüse
sind aus den verschiedensten Gründen jahres¬
zeitlichen Schwankungen unterworfen . Die

Vanssran  kann sich daher hierber »Mt 'To
bucht vor Uebervorteiluna schützen wie bei
anderen Lebensmitteln mit durchweg gleich¬
bleibenden Preisen . Aus diesem Grurtde ist
angcordnet worocn . daß große Preis¬
tafeln auf den M ürkren  angebracht
werden , ans denen der für die einzelnen Er-
zeugnisie jeweils gültige Höchstpreis zu ersehe»
ist. Dadurch wird auch den Ueberwachungs-
beamtcn,die Ueberwacynng der Preisgestal¬
tung am den Märkten wesentlich erleichtert.

W -ulderstadtcr Marktbericht . Schweine¬
rn a r k t : 6 Läufer 180 —250 RM ., 460 Milch¬
schweine 60— 128 RM . das Paar . Handel schlep¬
pend , Markt geregelt . — Vichmarkt:  3
Stiere 400 —610 . 18 Kühe 420 — 725 , 38 Köl¬
beln 500 — 810 , 15 Einstcllvieh 155— 380 RM.
das Stück . Handel gedrückt , Preise fest.

von 21 .22 bis 5.50 Uhr

tt8 .-? rvLso rVUrttumbvrs 6mvU . OcLLMtlvitullk O. Lose
o s r . Stuttgart . bUetjrit kstr . 13. Vsrlaxsloiter uas 8t l,r >kt.
Isitsr kV ll . 6 o k « s l s . Verlag : Kekvarrvaltl VVsodt
trmoll . Druck : Ovlrclrlüger 'scks öueksrueksrei OstHp.

2 . 2t . krsi »U»ts 5 xlMix.

Am 13. April entschlief:

Studiendireltlorilii. R. Lina Hilger
30Jahre lang Direktorin des Stadt . Lyzeums
und der Frauenoberschule in Bad Kreuz¬
nach.
Meine treuste Lebensgefährtin , meine einzige
Schwägerin:

Im Namen aller Anverwandten:
Elsbeth Krustenberg -Conze , Bad
Teinach , Württ . Schwarzwald
Marie Hilger geb. Osthoff, Mün¬
chen Hochleite 12

Viele , denen sie unendlich viel gab , werden
mit uns trauern.

Die Feuerbestattung fand in aller Stille
statt . Die Asche wird ihrem Wunsch gemäß,
sobald die Ieitlage es erlaubt , in Bonn aus
dem Endcnlcher Friedhof beigesctzt werden.
Abschiedsworte dabei : Pfarrer Rosenkranz
Bonn — Bad Kreuznach.

Neubulach , 20. April 1942

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht , daß unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , Großvater und Onkel

Zoh. Georg Reutter
Landwirt

nach kurzer Krankheit im Alter von nahezu
79 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene » .

Beerdigung Mittwoch nachmittag 1 Uhr.

Lek un5 <krs Ikermat an 6ut un<t
«.a» <lis nötlF bat/

EmSkSimnSs

ist riie Lntsciilukkraft rur rociiten iüeit . >Vee

rlie Leinen üurcti eine Î ebensversictierunA
gesichert veiL , virck kiotsciieiliungen treüen^

rvie sie 6er ^ uZenblick erfordert.

/ .ebe/rstv ^sroster -nn ^ Fr'bk Lnksastere/un ^ s.
/ .»a/k bis ins bo/rc 4iker/

K8L.IL . IL
Verkaufe einen gut gewöhule »,

zirka 12 Ztr . schweren

Schaffftier
Friedrich Schmidt , Monakam

Ein stärkeres

Läuferfchmeit»
verstaust

Ernst Llltterl «. Monakam

RSM.-Lklp» KM
Mittwoch . 22 . April . 20 Uhr

Antreten am Heim . Ausmarsch.
Erscheinen Pflicht.

Der TruppsShrer

H/SfUM

uni - r« Mul«, Uli

„Irnrnsr jünger " ^

«->6 ooseNmoeN- u. aoeukMe«!

.us . '. sivi. . . . „ lrweeaiH
Netnlmmo ".

In « potn »!«» -»»> o . os ». l»->

Gut gewöhnte

Kalbi«
unter 2 die Wahl verstaust
David Rentschler , Altbulach

Kloster

WM -"

-MM

suIk
viroksvk
kur «l«n kou «It«r, «l«r -krtro
»rsu ru blsibsn un6 liebsr
nocb einmol nocb ikrru fro-
gsn , «k«nn sie nick» immer
gleiek «rkoltliek rein rollte.

zz »7 vblo  c ) ttk » c zzvd >v57oci<

7k » kiel » « kiest

wie nie zuvor ! Cs ist sogar gelungen , die Produktion er¬
heblich zu steigern — eine Leistung , auf die wir stolz sind.
Es ist heute wirklich eine Riesenaufgabe , Millionen von
Haushaltungen mit Wasch - und Reinigungsmitteln zu ver¬
sorgen . Deshalb eine Bitte : Sollte mal ein Erzeugnis
vorübergehend knapp werden , so haben Sie Geduld und

. Vertrauen ! Wenn einer sich Gedanken macht , um Ihnen
auch im Kriege das Waschen und Putzen zu erleichtern,
dann sind wir es.

psrsil - Werks , Oüsssl ^ ork
Uenko 5 il

slmittkliiile Ulke Vitt »»,«» ,
. 8tattzsrt , bsnäbsusstrsge 14. :

I OekSlIixe -Vmnelckmißei, rur äiesjÄtnigen ^
! 8ckaier1sor § tunae :
l veräen am Ssmst-ix. cken 25. 4. im NotelV-ilökom psrsvn- ^
: llcb entgegen genommen . .

Hausmädchen
willig und fleißig , kann so¬
fort eintreten.

Angebot mit Angabe bis¬
heriger Tätigkeit an

Waldfanatoriu«
Schömberg

^ _ >

Lette

Nach der Gebranchtwaren -Ver-
ordnung stab Händler oder
Privatpersonen beim Angebot
gebrauchter Gegenstände durch
Zeitungsanzeigen verpflichtet,
die geforderten Preise an»
zugeben . Der Verkaufspreis
für gebrauchte Waren darf 75
v. H. des Neuwertpreises nicht
überschreiten.

Bitte beachten!
Mein Atelier ist für Bildnis - und
Paßaufnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag » von
g — 18 Uhr bei üblicher Mittags»
paus - geöffnet . Sonntag « ganz
geschloffen!

Foto -Jung , Lederstraße 37,
wo Sie immer gut bedient
werdenl

Ruhiger Herr sucht nettes , möb¬
liertes

Zimmer
zu mieten.

Angebote unter M . N . 92 an
die Geschäftsstelle der . Schwär?
waid -Wacht ".

tt?-rrsc/w/rsmerS «as auc/r im rar Lrat , aacb item Liexe»
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